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Wochenſprnußßg 
Sehet euch doch nur um: Dieſer revolutionäte Sinn, der nicht 
mehr achtet Gbrigteit noch Recht, dieſer Freiheitsſchwindel, der, 
Schraukenloſigkeit mit Freiheit verwechſelnd, nur für das Flei ch und 
ſeine Genüſſe frei! Naum ſucht, dieſe Verlogenheit, wie ſie in dem 


eien 
engeklingel, das man aller Orten hört, offenbar wird, dieſer 
Mammonismus, di ſes Jagen nach raſchem, müheloſen Gewinn, der 
telle ſchlichter Arbeit getreten iſt, dieſe Liderlichkeit, die ſich 
eit macht aläſte bereits an die Straße 
i genn Wc erbergen wir es uns nicht. 
ſtäel hatte. Hein Volk darf ſagen: 
90 ſchehe!“ Wenn nals Volk ſeinen Gott 
| unbußfertig verharrt, ſo wird es unter⸗ 
ihm untergegangen ſind 
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> Kultur gebracht. Die beſiegten Romer 
gern, den Germanen, für anderthalb 
ulturelles Gepräge gegeben. Die von 
n 1 3 80 dem 
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ickt hat. Der £ Seer er gibt dem 
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un ſind wir die Beſiegten. Von außen durch unſre 
Gegner aus dem Weſten, im Innern durch den Feind aus 
dem Oſten. Noch immer ſtehen wir am Rand des Ab⸗ 
grundes. Wir müſſen uns ganz ſchändlich behandeln 
laſſen. wir bekommen den Becher der Schmach, wie ſie 
nur jemals rohe Völker ihren überwundenen Feinden 
kredenzten, zu ſchmecken. Es iſt kein Wunder, wenn 
anken durch unſre Seele zi wie dunkle 
der icht. Oft ſteht es ſo aus, als ob wirklich 
unſer Spruch in einer furchtbaren Weiſe wahr werden 
woue: die Gegner treiben uns in die Verzweiflung, und 
wir ergeben uns dem Geiſt den der öſtliche Gegner uns 
a reingejagt hat, wie Simſon die Füchſe 


über die Grenze h 
mit den brennenden Büſcheln am Schwanz in die Ge⸗ 
treidefelder der P Wir verſchwören uns dem 


hiliſter. 
Bolſchewismus und reißen wie derſelbe Simſon im Ster⸗ 
ben unſre Gegner mit in unſern Tod und begraben ſie 
mit unter den Trümmern des Hauſes in dem wir gefeſſelt 
ihren Hohn erdulden mußten. Aber es gibt noch eine 
andre Weiſe. Es ſcheint, als ob dies der Sinn der ganzen 
furchtbaren Zeit ſei 
wirtſchaftlichen und ſozialen 
f dieſem Gebiet war ja ſehr viel 
war das am ärgſten; der Menſch galt "Tg am een 
Darum brach es dort am erſt n los. s ee ſo aus, als 
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Die Wartburg. Fat VVV 0 


lichen. Könnte nicht Rußland und Peutſch land berufen 


ſein, der Welt Anſtöße nach dieſer Richtung zu geben d 


Vietus vietori legem dat. 
Oder arbeitet Gott nicht immer ſo in der Welt⸗ 


geſchichte? Was iſt Oſtern anders als die Erfüllung 


dieſes Geſetzes? Sie hatten Jeſus gekreuzigt und, wie 
ſie glaubten, gründlich jegliche Gefahr, die von ihm her 


drohte, aus der Welt geſchafft. Und dieſer Jeſus erſteht 


zu neuem Leben. Er, der von ihnen überwunden war, 
erweiſt ſich als der Mächtige. Er zwingt das Volk, das 
ihn gekreuzigt, zu ihm Stellung zu nehmen. Die Mehr⸗ 
zahl hat ihn verworfen und dadurch den Fluch bis auf 
dieſen Tag auf ſich geladen. Und das Volk, deſſen Ver⸗ 
treter die Hand zum Bochgericht geboten hatten, wird 
nicht weniger von dieſem wiedererſtandenen Toten, dem 
zur Höhe der Kraft emporgeſtiegenen vermeintlichen Ver⸗ 
brecher, in ſeinen Tiefen erſchüttert. Dreihundert Jahre 
ſpäter nennt ſich der Kaiſer auf dem Thron dieſes römi⸗ 


ſchen Reiches nach dem Namen deſſen, der unter ſeinem 


Vorgänger ans Kreuz geſchlagen wurde. 
vietori legem dat. 


Vietus 


Niebergall. 


Leonardo da Vinci 


Am 2. Mai 1519 iſt Leonardo da Vinci geſtorben. 


Es iſt recht, auch hier dieſes Großen zu gedenken, der zu 
den Größten gehört, die Gott auf Erden hat erſcheinen 
laſſen; der wie wenige ein Bahnbrecher für eine neue 


Seit geweſen iſt und der, zumal mit einem ſeiner Werke, 


der geſamten Chriſtenheit eine der größten künſtleriſchen 


Offenbarungen geſchenkt hat, an denen ſie ſich immerdar 


erbauen wird. 


Geiſter wiſſenſchaftlich und künſtleriſch überwältigend 
aufleuchtet : im alten Griechenland unter Perifles, um 
1500 in der Renaiſſance und Reformation, und am Ende 


des 18. Jahrhunderts in Weimar und Frankreich. In 
der Glanzzeit der Renaiſſance iſt der umfaſſendſte und 


überragendſte Leonardo geweſen. Er war der eigentliche 


Abſchluß und Anfang zugleich. Sehen wir auf die Viel- 
ſeitigkeit der Gaben und die Fülle der Leiſtung, ſo iſt 


ihm nur einer an die Seite zu ſtellen, der, in der univer⸗ 
ſalen Anlage ihm gleich, wohl nicht größer, aber glück⸗ 


licker⸗ als er geweſen iſt: Goethe. 
Leonardo iſt 1452 in Caſtell Vinci bei Florenz als 


. der! uneheliche Sohn des Notars Ser Piero da Vinci und 


eines einfachen Landmädchens Caterina geboren. 


Maler veroechio in Florenz. 
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Gottes Wege ſind wunder⸗ 


bar. Er widerſteht dem Hoffen und dem Demütigen 
e er Gnade. 


_— n 


Dieſe kurzen Sahlen umſchließen ein Leben von un. 


geheurem inneren Reichtum; überreich die Gaben, un⸗ 


ermüdlich der Fleiß, ſie anzuwenden und auszunutzen. 
Seine künſtleriſche Begabung trat früh hervor. Da⸗ 


her brachte ihn ſein Vater in die Lehre zu Verocchio. Es 


war die wundervolle Zeit der Morgendämmerung da⸗ 
mals. Mühſam hatte ſich der Künſtlergeiſt aus der 
mittelalterlichen Gebundenheit losgerungen. Nun ſtand 


«er erwartungsvoll und drängend vor dem Neuen, das da 
kommen ſollte. Unter Allen, die ſo drängten, war Veroc⸗ 
chio wohl der Beſte. 


Was die Künſtler ſich an neuem 
Sinn für die Wirklichkeit, an neuer Ausdruckskraft und 
an neuen techniſchen Fertigkeiten erworben hatten, be⸗ 
herrſchte dieſer kraftvolle Meiſter, der ſelbſt immer neue 
Bahnen ſuchte, ohne doch den Eingang zur vollen Frei⸗ 
heit finden zu können. Vielleicht hat er bald geahnt, daß 
in ſeinem jungen Schüler der Bahnbrecher reifte. Er 
ließ ihn früh auf einem ſeiner Bilder (Taufe Chriſti) den 
einen Engel malen und ſoll betroffen den Pinſel fort⸗ 
geworfen haben mit den Worten, er werde hinfort nicht 
mehr malen, da der Junge es beſſer könne, als er. Er 
hat auch wirklich von da ab nur noch als Bildhauer ge⸗ 
ſchaffen. Was er aber dem Schüler mitgab, war außer 
dem künſtleriſchen unerbittlichen Ernſt die Ueberzeugung 
aß der Maler nicht ohne genaueſte theoretiſche Durch 
bildung und vor allem nicht ohne eindringende * 
der Natur wirklich Tüchtiges leiſten könne. 
Don den eigenen Jugendarbeiten Leonardos iſt 
Sicheres nicht bekannt, von ſeinen ſpäteren Werken iſt 
viel verloren gegangen, und nicht Alles, was ihm zuge⸗ 


ſchrieben worden iſt. ſtammt von ihm. Aber ſelbſt aus 


dem Sicheren können wir hier nur das Allerwichtigſte 
herausheben. Es ſollen zwei Bilder ſein. Die Mona 


| Liſa, jenes Frauenbild, das man das beſte Bildnis ge- 
Dreimal hat die Geſchichte der abendländiſchen Kul⸗ 
in denen eine Ueberfülle großer 


nannt hat, das je gemalt iſt und das 1911 aus dem 


Louvre ſo geheimnis poll verſchwand. Vier Jahre (1505 


bis 1506) ſoll er daran gemalt und es doch noch unbe⸗ 
friedigt als nicht fertig empfunden haben. Wer das Glück 
gehabt hat. es zu ſehen, hat immer wieder unter dem 
Bann dieſes „rätſelhaft lebenswahren Geſichtes“ ge⸗ 
ſtanden. Den größten Siegeszug hat ſein Abendmahl 
(1 495 —1498) durch alle Welt bis in die kleinſte Hütte 


gemacht in tauſenden von Nachbildungen. Wenn wir 


heute an das Abendmahl Jeſu denken, ſo ſteht uns Allen 
unwillkürlich aleth dieſe ſeine Darſtellung vor Augen. 
An dieſem Bild ſieht man am deutlichſten, wie er die 


AKAunſt ſeiner Zeit aus der Gebundenheit in die Freiheit 
des bellen Moraens binausgeführt hat. Wie dumpf und 
unbehollon, 


Früh 
gab ihn der Vater in die Lehre bei dem Bildhauer und 


wie klein und zufällig hen auch auf den 


beſten Bildern der früheren Zeit die Geſtalten da! „Es 
1 iſt als hätte alle Malerei vorher im Traum gelegen und 
85 1472 wurde er Meiſter in] ware nun erwacht.“ Leider iſt auch dies Werk, da 
der Malergilde. 1485 etwa aing er nach Mailand an den | 

Hof des Fürſten Lodovico Sforza. Um 1500 3 er 


Mailand 9 wegen . Lada 


' Kloſter der Maria delle Gracie in Mailand auf eine 
- Rieſenwand gemalt iſt, durch die Zeit grauſam zerſtort. 
er] Und doch — wie wirken ſelbſt die Reſte noch! Als 

aus . 1900 Ae f 1 3 8 den ti ; We be AE: eines 


, wie. er eben wee a 15 ein 8 ks $ 


| „ 3 . r 4 
/ $ L K e Y . i e 33 2 : 1 
Fg tos N bf 2 * 8 5 : N * 2 7 - 8 p * 8 & x : ® N *. 19 8 N 
r 3 n * r 1 1 25 — S — "113+ 
2 8 pot I A . ö we 1 . 3 s hi 2 pA 2255 k Md 8 ts 8 k . | * 5 2 25 88 130 
5 7 4 8 0 ry 4 if TS xy 8 er. . 9 8 Ee 6 JEW ** 55 * 5 AAR © 
4 W * S. V 1 N 3 28 S W nd OS. 
. ry * 8 Fx Re ht 5 8 Nn . vo PR 2 * 2 . RY bot of 
- a L 4 1 e 2 118 5 722 n 4 iy + . * ow . 75 8 4G / 
5 x A £4 tete 5 ; N n 27 
| 8 9 7 5 1 « 26 LOTS r : 
N 9 N * . was * . ein e n n 7 DOE IO, 
. : 8 WT 3 — e e 
8 A RY * 1 % 4 * If +56 „ 
— 4 ® ; + wo in Nr . 7 ** 
1 V bf 8 , 1 . 
| „ ö F SUES 
2 * * + 1 is ch 9 LY e ; 
N 


FAY — 


r „ rn — — 


5 oY, F 87 n 8 1 28 
Mai 1919 | 
2.8 ai 1919. 


ESI 2th 1 n Xe enk 7 6 Po * N 8 22 
' : . £8) : £4 
2 N earns: 7. 5 SIR 8 
5 * 2 8 * * 2 . LA 
* W n 8 £ > my OE « L, N 


Die Wartburg. 99 


die, in 5 von je drei zuſammengefaßt, alle Em⸗ 
| pfindungen in Haltung, Geſicht und Händen hervor⸗ 
brechen laſſen, und aus denen Judas, der auf dieſem Bild 
zum erſten Mal mitten zwiſchen den Anderen ſitzt und doch 
[10 jäh berausſtößt — welch gewaltiger Aufruhr und doch 
einander; und wie neben den Geſtalten wirk- 
lich alles Andere auf dem Bilde Nebenſache iſt, und auch 
der Raum nur dazu dient, die ganze Aufmerkſamkeit auf 
die Menſchen zu ſammeln 15 das iſt unvergleichlich groß 
und ſchön. 

| Glücklicher als mit feinen Gemälden iſt es mit 
| ſeinen Zeichnungen ergangen. Ihre große erhaltene Fahl 
zeigt uns die Allſeitigkeit ſeiner Arbeit. Porträts, Kari⸗ 
katuren, Entwürfe für Gemälde, für bildhaueriſche und 
| techniſche Aufgaben, botaniſche, zoologiſche, geologiſche 
und anatomiſche und Gewandſtudien. Alle mit großer 
| Kraft und Klarheit, die Mädchenköpfe wunderbar weich 
und zart, gleichſam hingezaubert auf das Papier. 
Leonardo war auch Bildhauer. Gerade auf dieſem 
Gebiete war er bei Yerocchio in der beſten Schule. 
| Deſſen Colleoni in Venedig iſt das machtvollſte Denkmal 
jener ganzen Zeit. Von Leonardos Bildwerken iſt leider 
gar nichts erhalten. Jahrelang hat er in Mailand ge⸗ 
arbeitet an einem denkmal Lodovico Sforzas. Es iſt 
im Modell fertig geworden, da kam der Umſturz, und das 
| Modell ging zu Grunde. Es wäre, nach Entwürfen zu 


urteilen, wohl das gewaltigſte Denkmal aller Seiten ge⸗ 


| worden. - 

| Doch- damit iſt ſein Können noch nicht umarenzt. 
Er war auch Baumeiſter. Entwürfe zu Kirchbauten, 
zu Schlöſſern Paläſten zeigen ſeine Gedanken. Weit eilte 
| er ſeiner Seit voraus, indem er ſich mit Entwürfen trug, 
die ganze einheitliche Städteanlagen umfaßten. Erſt 
unſere Zeit hat dieſe Bedanken wieder aufgenommen. 
Und ſelbſt damit iſt ſeine praktiſche Tätigkeit nicht er⸗ 
ſchöpft. Er war auch einer der größten Ingenieure, die 
je gelebt haben. Von Feſtungsbauten, Belagerungs⸗ 
parks, von großen Bewäſſerungsanlagen ganzer Land⸗ 
ſchaften, von Geſchützgießereien und Neuerfindungen 
auf dem Gebiet des Waffenweſens bis zu ſinnreichen 
Maſchinen und Apparaten zur Verſchönerung von Feſt⸗ 
lichkeiten, überall wies er neue Wege, ſchuf er unermüd⸗ 
lich ſelbſt überraſchend Neues. Und auch hier eilte er weit 
über ſeine Zeit hinaus. Das Tauchboot hat ihn ernſtlich 
beſchäftigt für Kriegszwecke. Beſonders aber war es die 
| Flugmaſchine, der er unendlich viel Arbeit zugewandt 
bat. SEN Gedanke, ſich durch eine ſchraubenähnliche Vor⸗ 
richtung g in die 8 . 15 8 die Pro- 


er unermi dle ic riftliche Aufzeichnu ut 
as er da. eee Ws Malerei ss „Craktat re die 
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daß er vor allem Forſcher war. Ihm genügt die äußere 


Form nicht. Das innere Weſen die Geheimniſſe der 


Natur zu ergründen und in ſeiner Kunſt mit ihr zu wett- 
eifern, das war ſein letztes Fiel. So hat er ſich hinein 
gebohrt in alte die Fragen und Unterſuchungen, und 136625 


gehende Berechnungen angeſtellt über Magnetismus, 
Schwerkraft, Optik, Perſpektiven, Schallgeſetze, Erd⸗ 
beben, Ebbe und Flut, Luftſtrömungen, Geologie, 
Chemie, Botanik (er hat in Rom einen botaniſchen Gar⸗ 
ten angelegt und die Einrichtung eines naturwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Lehrſtuhls durchgeſetzt), Zoologie, Anatomie 


der Tiere, Vögel und Menſchen, die er miteinander 
verglich. 


Mit dieſem Forſchergeiſt bängt eng zuſammen, daß 
er viele ſeiner Entwürfe nicht vollendete. Hatte er das 
Weſen des Gegenſtandes erfaßt, dann verlor er für ihn an 
Intereſſe, und unerſättlich wandte er ſich Neuem zu. Un⸗ 
verſtändige Seitgenoſſen haben ihn darum der Unzuver⸗ 
läſſigkeit, ja der Faulheit beſchuldigt. Sie ahnten nicht, 
daß das gerade der ungeheuerſte Fleiß war, den ſie nur 


eben nicht verſtanden. Sein Wort: „Der Maler muß ein⸗ 


ſam ſein“, hat er ſelbſt ſchmerzlich an. ſich erfahren. Er 
macht ſich ſelbſt einmal den Vorwurf, daß er in ſeiner 


Kunſt nicht das geleiſtet habe, was er hätte leiſten ſollen. 
Wir erblicken gerade etwas von ſeiner Vollkommenheit 


in dieſem unerbittlichn Ernſt gegen ſich ſelbſt. Man 
konnte ihn damals auch noch nicht ſo verſtehen. Noch 
waren ſie alle ja mittelalterlich gebunden — er allein 


war darüber hinausgewachſen. Wir modernen Menſchen 


denken unwillkürlich bei ihm an Leſſings ergreifende 
Worte: Vicht die Wahrheit, in deren Beſitz irgend ein 


| Menſch iſt oder zu ſein vermeint, ſondern die aufrichtige 
[Mühe, die er angewendet hat, hinter die Wahrheit zu 


kommen, macht den Wert des Menſchen. Denn nicht durch 
den Beſitz. ſondern durch die Nachforſchung der Wahrheit 
erweitern ſich ſeine Kräfte, worin allein ſeine immer 
wachſende Vollkommenheit anſteht. Der Beſitz macht 
ruhig, träge, ſtolz. Wenn Gott in ſeiner Rechten alle 
Wahrheit und in ſeiner Linken den einzigen immer regen 
Trieb nach Wahrheit, obſhon mit dem Huſagze, mich 


immer und ewig zu irren, verſchloſſen hielte und ſpräche 


zu mir: Wähle! — ich fiele ihm mit Demut in ſeine 
Linke und ſagte: Vater gib! Die reine Wahrheit iſt ja 


doch nur für Dich allein!“ 


Ja, er wuchs über ſie alle hinaus. Und doch ent⸗ 
fremdete er ſich ihnen nicht. Man rühmt dem rieſen⸗ 


ſtarken, bildſchönen, vornehmen Manne, der auch als 
| Reiter, Fechter, Tänzer, Sänger und Lautenſpieler gleich 


vollkommen war, ſeine Selbſtzucht, ſeine Güte im Um⸗ 


| gang nach. Haufte er doch ſelbſt Vögel auf dem Markte, 
9 : 8 verſuche 
ngen gemacht. 
große Liebe verband ihn mit allem Sichtbaren. S0 ſteht 
Wy. e vor uns, der Wendepunkt in der Kunſt⸗ 
geſchichte. 2 ſind. Stimmen laut geworden, die ge: 
niſches Blut ir nn ſe _— Abſtammung finden wollen.. — | 


nur um ſie in Freiheit fliegen laſſen zu können. „Er 
konnte mit einem Blick die Traurigen erheitern.“ Die 
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tut es in unſerem an reichen, großen Per⸗ 
Ft önlichkeiten ſo armen Zeitalter der Maſſe, ſich in ſeinen 
Anblick zu vertiefen. Eine gärende Zeit war es, gleich der 


unſeren. Viele ſtarke Geiſter arbeiteten daran, die FSeſſeln | 


der mittelalterlichen Welt zu durchbrechen. Auf ſeinem 


Gebiet hat Leonardo die größte, entſcheidende Arbeit da ⸗ 


zu geleiſtet. Aber die volle Freiheit ſeiner Feit und kom⸗ 
mender Seiten zu erkämpfen, das iſt ſelbſt dieſem reichen 
Geiſt und ſeinesgleichen nicht beſchieden geweſen. Das 
hat ein Anderer getan, diesſeits der Alpen, auf deutſchem 
Boden. In den Tagen, in denen Leonardos Geiſt müde 
zur Ruhe ging, rüſtete der noch Größere ſich für den 
Geiſtesſtreit, in welchem er zum erſten Mal ganz grund⸗ 
ſätzlich die Autorität der das Mittelalter beherrſchenden 
Mächte verwarf, und im Juli 1519, bei der Disputation 
zu Leipzig ſtürmte der Gewaltige durch die Breſche, die 
er ſelbſt geſchlagen, und ſtand, im erſten ugenblick ſelber 
erſchrocken vor dem vollen Neuen, den. Freiheit der 


Geiſter und Gewiſſen: Martin Cuther. 
Berlin. 


Hermann Pankow. 


Friedrich Niebergall über Kathotizismus 
und katholiſ<he Kirche 


Im eben erſchienenen erſten Bande ſeines Werkes 
„Praktiſche Theblogie, Lehre don der kirch⸗ 
lichen Gemeindeerziehung auf religions⸗ 
„ Grundlage“ (Tübingen, 
1918, J. C. B. Mohr, VIII. 506 S. 14. — geb. 18,50 ne.) 
äußert ſich der bekannte Mitarbeiter une Blattes. Pro⸗ 
feſſor D. Friedrich Nie berggl Heide 


(S. 109—115, 218225). Seine ebenſo weitherzigen 
wie feinſinnigen Darlegungen ſind allgemeiner Beachtung 
Wert. NS 8 | 
In dem zweiten Hauptteil, „Die gegebene Gemeinde ⸗ 
religiöſe Seelen⸗ und Volkskunde“ behandelt der „Ge⸗ 
chichte“ überſchriebene Abſchnitt auch den „Hatholizis⸗ 
mus“. Die Berechtigung der Beſchäftigung mit dem⸗ 
ſelben wird damit begründet. daß „eine ſo überaus mäch⸗ 
tige Erſcheinung, wie er iſt, überall für unſere evangeliſche 
Frömmigkeit einen Partner bildet, dem ſie ſich mit ihrer 
einen Seite mannigfach nähert, während ſich ihre andere 
bewußt von ihm abhebt.“ Wenn auch einerſeits der 
Katholizismus «ſeine. große Anziehungskraft für die 
Maſſe damit gewinnt daß er gerade ihr die Religion recht 
aſſiv darbringt,“ ſo gibt es _ anderer eits „immer 
— 8 3 viel 1 Wiz 


und „Himmel und Fegefeuer, 
wirken immer noch s perborgene Ht | 
Stimmung ein“ Mit Recht wird hervorgehoben, daß 
„der gutmütigſte und duldſamſte Katholik immer chriſt⸗ 
lich und wahr mit katholiſch gleichſetzen wird“ und daß 
der „Aberglaube unter der katholiſchen Bevölkerung be 
ſonders guten Boden findet; oft verſchwindet die Grenze 
zwiſchen dem, was abergläubiſch und was noch katholiſch 
iſt, weil beide im Dienſt des ſinnlich⸗ſelbſtſüchtigen Weſens 
ſtehen“. Daneben muß der „Ultramontanismus „ wel- 
cher „Religiöſes mehr als mittel für irdiſche und politiſche 
Sonderzwecke denn wirtſchaftliche und politiſche Arbeit 
in den Dienſt der Religion ſtellt, als eine große politiſche 
Machtorganiſation und wirtſchaftliche Gegenſeitiakeits- 
verſicherung bezeichnet werden“ Fugleich wird aber auch 
der „in dem katholiſchen Kultus ermöglichten Einſam⸗ 
keit gebührend gedacht, „in der der Gläubige eine Stunde 
mit ſeinem Gott verbringen kann, eine Quelle inner⸗ 
lichſter Kraft und Beſeligung, von der unſer ganz auf 
die Gemeinſchaft eingeſtellter Kultus Nichts zu geben 
pflegt“. So iſt „einſt Frau Gnauck⸗Kühne zum Katholizis 
mus übergetreten, weil ſie ſich, der Einſamkeit in der ſic 
ihre Kirche ließ, überdrüßig, von der katholiſchen Kirche 
mehr tragende Gemeinſchaft erhoffte“. Wie „das Kloſter 
eine für viele willkommene Stätte iſt, an die ſie ein 
zerbrochenes Leben retten oder ſich für einige Zeit im 
Frieden Gottes erholen können“ Jo „iſt das Sakrament 
des Altars der gegenwärtige Jeſus ſelbſt, zu dem eine 
zärtliche Liebe im Herzen des Andächtigen erwacht. Im 
Tagebuch eines katholiſchen Einjährigen ſtand. zu leſen, 
wie er immer wieder eine Zornige Aufwallung an ſich 


94 Heidelberg, bemerkt und dieſe durch immer neuen Empfang der 
auch über Katholizismus und über die katholische Hirche 


Sakramente zu bekämpfen ſucht. Tholuck endlich erzählt 
von einem Kutſcher in Neapel, der ihm als höchſtes Fiel 
angab: mori in pace cum Deo (in Frieden mit Gott 
ſterben“). Wenn die Nachfolge Chriſti von Thomas von 
Kempen wenn die Myſtiker zum Teil weit über die 
katholiſchen Ureiſe hinaus wirkliche Frömmigkeit wecken 
und nähren ſo. iſt dieſe Art eben auch katholiſchh 

Im dritten Hauptteil die Gemeinde als Trägerin 
der Arbeit“ faßt Niebergall noch einmal „die katholiſche 
Hirche“ ins Auge. In großen Jügen wird die Entwick⸗ 
lung der Lehre von der Kirche von Irenäus über Cyprian 
zu Auguſtin geſchildert, wie „ſie ſich allmählich hoch über 
alle anderen Größen hinaushebt“ und „als die Geſtal 
kannt wird, die das Ewige und Gottli 


| Wie Carl Jentſch weiſt auch Niebe! | 
„Weit davon entfernt, daß die Kirche! 
oder auch Päpſte zu Grunde gerichtet w 
gerade darin ihre göttliche Hoheit, daf lt 
dauert ohne großen Schaden an ihrer 1 
lichkeit zu nehmen. — Als Ganzes wi ; 
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n t erländiſch die katholiſche Bevölkerung iſt, lichen Seite und uns ſelbſt von der hellen idealen aus zu 

e irche als ſolche ha ihre übernationale Stellung faſſen, um ſo einen billigen Triumph zu erlangen.“ 

immer zu wahren ewußt“ und „wie ſie ſelber einen „% EOS LIST Dr. Carl Fey. 
Staat darſtellt, ſo hat fie auch eine eigene Kultur aus⸗ 8 „ Ig 

gebildet“. Es werden folgende „Hauptmerkmale der ein Hetdendenkmal 

katholiſchen Kirche“ feſtgeſtellt: „Die Hirche als In⸗ E 

» aberin der Off enbarung, ausgeſtattet mit dem Monopol : Wohin ſind alle die Entwürfe zu großartigen Kriegs- 
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der Heilsvermittlung und der Fülle der auf der Ueber⸗ denkmälern verſchwunden, mit denen vorſchnelle Ge⸗ 
lieferung ruhenden Autorität; die Kirche als die Anſtalt ſchäftigkeit uns beglücken wollte? Es iſt dafür geſorgt, 
die ihre Bnadenſchä e in Wort und vor Allem im Sakra- daß wir dieſen Krieg auch ohne Denkmäler nicht ver- 
ment und vielen anderen Feiern und Zeremonien an⸗ geſſen! Geblieben aber iſt uns das innere Bedürfnis 
t bietet und pflegt; die Kirche als rechtlich geordnete gött⸗ und die heilige Pflicht, unſere gefallenen Helden zu ehren 
tche Heilsanſtalt, die ihre Angehörigen in mütterlich und unſeren Heldenfriedhöfen, wie ſie wohl vor den 
frenge Zucht nimſnt und bevor. CT.oren jeder größeren Lazarett⸗ 
mundet; endlich die Kirche als ũ 77 uo pn rp OE ſtadt errichtet wurden, durch ein 
| Herrſcherin über das Leben des | würdiges Kunſtwerk einen Mittel⸗ 
| Volkes und aller Rultur, die ihre AIG | punkt zu geben. 
= | ng Banden um es ſchlingt um . . In Weimar iſt derzeit ein 
es bei ſich und allem Heiligen „ ſolcher Entwurf ausgeſtellt, das 
za bewahren“. Mit anderen — S.--- Werk des ſeit kurzem dort leben⸗ 
orten; „Die katholiſche Kirche „ 7 3.6 den Bildhauers Berthold Boeß. 
t die Anſtalt, die dem Volks. E Chriſtus — das iſt der ihm zu. 
leben das Ewige mit Macht „ grunde liegende Gedanke — hat 
und in ſinnlichen Formen nahe 7 das große Liebesopfer gebracht, 
bringe! Nach Niebergalls Mei⸗ ; PP A 5 er hat ſein Leben für die Menſch⸗ 
nung „liegt überall wo chriſtliche . b heit dahingegeben. Ihm haben 
Frömmigkeit gemeinſchaftlich und 5 AUnſere Krieger treue Gefolgſchaft 
anſtaltlich gepflegt wird, die Ge⸗ . geleiſtet, denn ſie haben auch 
fahr vor, daß dies in der Weiſe 7 IE . ,0as Leben für die Brüder ge⸗ 
der katholiſchen Kirche geſchieht“. . . laſſen“. Darum beugt ſich Chriſtus 
dein abſchließendes Urteil über . 35 vom Kreuze nieder und zieht 
be lautet Ihre 2 2 5 — - gs” einen ſterbenden Krieger zu ſich 
eiten und zu bevormunden paßt 5 Eb 8A,” + +2 empor; ſein Mund ſpricht: 
wenig zu dem Ideal der Perſön⸗ 1 „ E „Heute noch wirſt Du mit mir 
lichkeit und die Kolle die die R „ im Paradieſe ſein!“ Ein ande⸗ 
nde ſpielt, iſt auch im !. ͤ rer hat bis zum letzten Atem⸗ 
paſſiv. Die Macht nt +. OY zuge gekämpft, bis das Schwert 
5 des Gef ges EEE in ſeiner Hand zerbrach; unter 
zu groß, um jenen J) a Crs OE dem Kreuz iſt er zuſammenge⸗ 
Idealen zu gen igen. gwar macht ROTTEN en 2c brochen, der letzte Blick des 
ie fromme 5 iubice, 57 keine ae RES : brechenden Auges ſucht und trifft 
4 den Erlöſer, auf ſeinem Ange⸗ 
ſichte liegt der Schimmer der 
erklzrung und des Friedens. 
Der Schöpfer des Entwurfs, 
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Die Wartb ur g. 


möchte es ihm vergönnt ſein, dieſe S hingen zur Aus. 
führung zu ION: 


Berlin. £13. e Hochſtetter. 


"Ih Welt und Zeit 


Wer die vier Kriegsjahre 1914—1918 hindurch nicht 
müde wurde, unſerem Volle zuzurufen: Du haſt nur die 
Wahl zwiſchen Sieg und Untergang — der wußte wahr- 
lich was er tat. Das Verhängnis begann zu der Stunde, 
als die Maſſen im deutſchen Volke ſich einreden ließen: 
es gibt auch noch etwas drittes: die Verſtändigung. 
Hunderte hielten die Warnung vor der: Northcliffe-Preſſe 
für übertrieben — ſie waren leider noch lange nicht laut, 


nicht wirkungsvoll genug. Der Feind wußte viel beſſer 


als wir, wie kindlich unſer deutſches Volk in allen Fragen 
der auswärtigen Politik denkt. So ward der ungeheuer. 
liche Wahnwitz geboren, der zunächſt einmal das eigene 


Schwert zerſchlug, um zu einer Verſtindigung mit dem 


Feind zu gelangen. Die Folgen, die dieſer Wahnwiz 
auf dem Gebiete der inneren Politik zeitigte, haben wir 
ſeither täglich zu verſpüren. Jetzt beginnt auch der Lehr⸗ 
kurſus auf dem Gebiete der auswärtigen Politik. We 
hypnotiſiert ſtarrte die neue Mehrheit auf die berühmten 
vierzehn Punkte Wilſons. Eine neue Menſchheitsära 
beginnt. Die Völker ſchieben mit einer Handbewegung 
die bisherigen Regenten und die alten Methoden der 
Geheimdiplomatie beiſeite. Die Sonne des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes der Völker leuchtet über der. gequälten 
Menſchheit auf. Keine Einzelbündniſſe mehr ein ein⸗ 


ziger großer Völkerbund verbindet alles was Menſchen- 


antlitz trägt. Im vollen Lichte der Oeffentlichkeit 
den die Friedensverträge geſchloſſen; nimmermehr dür⸗ 
fen Länder und Völker durch eine Diplomatenclique hin⸗ 
und hergeſchoben werden wie Hammelherden. Lege dein 
Schwert weg deutſches Volk, dann kommt der Friede, 
den dir nur ein paar verrückte „Alldeutſche“ nicht gönnen 
der Friede ohne Annexionen und Entſchädigungen 
) Dot 1} 0 ſchmählich belogen 
und betrogen worden wie du, deutſches 
Volk! Fai 
verruchten alten Zeit hinter verſchloſſenen Türen — 
nicht die Vertreter des Völkerbundes nicht einmal die 


Ver l reter aller Feindesſtagten, ſonden nur die von ein 
FOR Großſtaaten, die vielgeliebten kleinen Völker zu 


deren Schutze der ganze Krieg losgegangen ſe'n ſoll ſind 


in derſelben Lage wie du: ſie dürfen hintendrein unter- : 


neter Lebensabend beſchieden ſein. 
Selbſtbeſtimmungs recht der Völkern dummer 


5 Spin di ie 5 ihre Ee e getan. 
Der Selbſtbeſtimmungs recht. 


ſchreiben was 
wurde. 


iber ſie in aller Heimlichkeit 


Bohnen und Deutſch 1. Str ſind. 5 
eute. um die ſich Is: großen | zanbtie ere 


* pe 75 
* 1422 I 2 8 
9 I 29 13 4 


In Verſailles ſitzen die Diplomaten wie in der 


Räuber ſeine Gelüſte bezähmen; er darf ſich ja an . 
ren Stellen mehr als ſchadlos halten. Er darf gan; 
Südtirol nehmen, der Riemen wird ja aus deutſcher 
Haut geſchnitten. Aber Italien will juſt Fiume auch 
noch haben; es iſt ihm ja verſprochen. worden. Und 
Italien kann es nun einmal nicht begreifen, daß ein 
feierlicher Vertrag nicht gehalten werden ſoll, es iſt cs 
ſo gewöhnt, daß Verträge auch wirklich gehalten werden 
müſſen. Aber Herr Wilſon erinnert ſich plötzlich daran, 
daß er einmal vierzehn Punkte aufgeſtellt hat und kann 
abſolut nicht dulden, datz ſeine vierzehn Punkte über⸗ 
ſehen werden. Wohl gleichen ſie einem über und über 
zerfetzten Bettlermantel — aber Wilſon will nun einmal 
kein Loch in ſeinen Mantel reißen laſſen. Als ob der 
Fall mit Bozen Meran und vielen deutſchen Städten 


und Orten in Tirol um ein Haar anders läge als mit 


Fiume! 

Nun droht über dieſem wüſten Sank um die Beute 
wieder das ganze Friedenswerk in die Brüche zu gehen. 
Italiens Vertreter iſt abgereiſt. Italien will ſich mit 
Gewalt nehmen, was es begehrt. Soll darüber der 
Friede wieder um Wochen und Monate vertagt wer⸗ 


dend Soll die raffiniert verbrecheriſche Hungerblockade, 


die uns nicht nur die Lebensmittel, ſondern auch die Roh- 


ſtoffe abſperrt und uns dadurch zur fortdauernden Ar⸗ 


beitsloſigkeit und zu allen ihren Folgen — ſiehe Bayern 


— verurteilt, noch bis in die Unendlichkeit fortgehen d 


Wollen die Feinde uns einen Frieden vorlegen, den 
wir unmöglich annehmen können weil er ſchlimmer iſt 
als der ſchrecklichſte Krieg d Oder wollen ſie uns über⸗ 


haupt nicht zum Frieden kommen laſſen, weil ſie (be⸗ 
ſonders England) es für nützlicher finden, wenn in der 


Mitte des alten Europa ein Leichenfeld alter Geſittung 
liegt wie im Euphratlande d 

Die kommenden Wochen werden uns öber dieſe 
Schickſalsfrage Antwort geben. Daß wir hilflos dieſe 
Antwort erwarten müſſen wie die Fügung eines über 
uns verhängten Schickſals — das mögen die verant⸗ 
worten, die die deutſche Wehrmacht JEROME haben. 


&7 us OL W tp ts Nom. a, Hr. 


— 


Wochenſchau 
Deutſches Reich 
Prof. D. Dr. Herm. Guthe, der Mitbegründer des Leipziger 


Fweigvereins des. Evangel: Bundes, vollendet am 10. Mai ſein 70. 
Lebensjahr. 


Möge dem aufrechten Gelehrten, deſſen Arbeit ſeit 42 
Jahren der ſächſiſchen Landes univerſität gehört, ein nog reichgeſc- - 


Die reichsländiſchen Biſchöfe watden von der fran⸗ 


Zöͤſiſchen ee durch neue Männer erſetzt, ohne daß vorher von 
ihrem freiwilligen 
<a © alſo kaum fehlgehen in der Annahme, daß ſie von der franzöſiſchen 


Kücktritt etwas bekannt worden wäre. Man wird 


Regierung abgeſetzt worden ſein. werden. Die Neube etzung der auf 


er r dieſe Weiſe erledigten Biſchofsſitze nahm die franzöſt che Regierung 
| als ihr Recht für ſich in Anſpruch auf Grund des Nonfordats. 
5 Moy das für das io cope eee e 


＋ 3 ? 11 
A 8 vow 25 fran⸗ 
% Fg: 4 R . 
* 10 ee 
+ g , 3 3 4 —_ pate „ 


— * * — rea mthe eavd WB „ 2 
£4 Kee IE ft LPS $7 o n 2 n ” 2 
e WAS VVV „ 5; 7 * 5 % 

7 3 IE ef bad: JN OE 1 oF: 4 A 
Ss hs N „ WR. $A x 

* * $ 
: 


* * - 
1 u of . 
* fs. a 
7 * « 
s 5 


2 Mai 1919. 
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Die Wartburg. 


Wie wir eben ſagten, ind u wir nicht darii ber erftaunt, und wir 
müſſen es noch einmal wiederholen, wir finden es ſo gerechtfertigt, 
daß die Erinnerung an Jeanne d' Arc die Liebe der Franzoſen für ihr 
Vaterland entflammt, daß wir es bedauern, Franzoſe nur von Herzen 
zu ſein. Aber die Aufrichtigkeit, mit der wir Franzoſe dem Herzen nach 
iind, iſt eine ſolche, daß wir an dieſem Tage die Freude zu der unſrigen 
machen, die von den Franzoſen von Geburt über den großen Fort- 
ſchritt empfunden wird, die die Sache der Jeanne d' Arc heute dank 
den beiden Wundern gemacht hat, die ihrer Hilfe | zngeſchrieben 
werden. Die Franzoſen von Geburt ſind davon überzeugt, daß die Der- 
breitung, die die Kult der Jeanne d'Arc infolge ihrer Kanoniſation 
genommen hat, noch größere Gnadenerweiſungen und Wohltaten ihrem 
Daterlande bringen wird. In dieſem Wunſche und dieſem Gelöbnis 
iſt der Franzoſe dem Herzen nach mit dem Franzoſen von Geburt in 
Harmonie, um Frankreich die Vermehrung ſeines Ruhmes und ſeines 
Glückes zu wünſchen. Wir bitten nur, daß man dem, der, ohne in 
Frankreich geboren zu ſein, der Freund Frankreichs genannt werden 
will, einen Teil der Liebe gewähre, die die Under Frankreichs für 
ihr Vaterland empfinden“ 

Der Papft weiß eben ganz genau, was er franzöſiſchen 


Hatholiken bieten muß, und was er de ut ſch en Katholiken 
bieten dar f. . Hr. 


e 


Dx. . Reiſch, der verdiente Alt. :Kurator der 
evangeliſchen Gemeinde A. B. in Wien, wurde am . April zu 
Grabe getragen. Er ſtarb im 79. Lebensjahre. Seit einigen Jahren 
hatte er ſich vom öffentlichen Leben zurückgezogen. Schwere Schick⸗ 


ſalsſchläge hatten ihn heimgeſuchk. In ihm ſchied eine der bekannteſten 


Derſönlichketten von Wien⸗Döbling aus dem Leben. Er war nicht nur 
ein geſuchter Rechtsanwalt, ſondern hatte ſich auch als Gemeinderat 
der TO Wien betätigt und beſonders in Schulfragen fördernd 
gewir 

An der Evang. ⸗theol. Fakultä it beſtanden die Kandidaten⸗Prüfung 
Karl Andrle aus Cſchechiſch⸗ Böhmen, Franz Hochhauſer aus Wald 
in Steiermark, Hans -Huebmer aus Wien, Johann Oſtrcil aus 
Freiſtadtl in Mähren, Martin Putſchek aus Bielitz. Hans Rücke⸗ 
mann aus Lemberg. | 


BVBücherſchan 
Schönes Schrifttum 
Der Dichterinnen ſtiller Garten. Marie von Ebner⸗ 

Eſchenbach und Enrica von Handeſ-Mazzetti. Bilder aus ihrem 

Leben und ihrer Freundſchaft, daraeſtellt von Johannes 

Mumbauer.- Mit 2 Bildern. Freiburg, Herder, 1918. 90 8. 

M. 1.—, kart. M 60. 

Den Hanuptinkalt des Bändchens bilden Briefe der Ebner- 
Eichenbach an Enrica von  Handel-Mazzetti, die in das freundſchaft⸗ 
liche Verhältnis der beiden einen Einblick tun laſſen. Einige Ueber⸗ 
ſchwenglichkeiten muß man mit in den Hauf nehmen. Hr. 
Cudolf- Weidemann, Briefe eines Glücklichen 

Leipzig u. Hamburg, Schloeßmann 1918. 342 S. Geb 7 M. 

Dieſes Buch iſt ein koſtbarer Fund, gerade für die 1 HY die 
wir gegenwärtig durchleben müſſen, in denen wir von der Sebnſucht 
nach der Stille nach Seelenruhe verzehrt werden. Es läßt ſi ſeinem 
Inbalt nach nicht leicht in eine der üblichen Rubriken einſtellen. Am 
eheſten wird man ihm gerecht, wenn man es Lebensbeichte nennt. 
Sein Verfaſſer, ein verdienter Schulmann, zieht ſich zu ſeinem Lebens⸗ 
abend aus der Steinwüſte Berlins, wo er ſein Leben der Wiſſenſchaft, 


der Pflicht und der Liebe Gefangenenfürſorge geweiht, in das Haus 


Jugend am Oſtſeeſtrande zurück, un auch dieſes nach kaum 
mehr als Jahresfriſt mit der letzten Wohnung zu vertauſchen. Hier 
attert er im Bilderbuch der Erinnerung. Altes und neues Erleben 
ſtaltet ſich zum Bilde. Lyriſches, Vovelliſtiſches, Gedanken über das 
öchſte und das Ciefſte, über Leben und Verge ehen. Alles geboren 
aus e ee Weisheit, die nicht ſchilt, 1 verſteht und 
rzeiht, weil ſie ſelbſt ſchon in der Luft der Exbigkeit atmet. Wer 
Frieden ſuch {, greife nach dieſem Buche Bochſtetter 
Don Arthur Brauſewetters Roman Wer die Hei 
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2 Wo Verlag von 2 ee e Braun- = . : 
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buch, Hauptmann Boelcke. 


\ | Verſchiedenes 


Keller, Aus meinem Leben, Band 1, geb. in 25 "Dem? 
Band Mk. 5.50. Walter Momber, Verlag, Freiburg i. Br. 
Der bekannte Erweckungsprediger ſchildert in rückhaltloſer 
Offenheit die äußere wie innere Entwicklung ſeines Lebens. Man 
erhält einen ſtarken Eindruck von der Kraft jeiner Perſönlichkeit und 
dem tiefen Ernſte ſeiner Selbſtbetrachtung. naß der alte Meller nicht 
ſo völlig abgetan iſt, wie er meint, wird der unbefangene Leſer den⸗ 
noch fühlen. Aber unſtreitig 80 es mit einem geiſtesgewaltigen 
und nach Läuterung neigenden Manne zu tun, deſſen fortgeſetzte Selbſt⸗ 
prüfung auch dem Leſer einen kräftigen Antrieb zur nen 
tung gibt. E. 
O. Wuhr mann, bier Jahte im Grasland von Ka me⸗ 
run. Baſel, Miſſionsbuchhandlung, 126 S. und viele Bilder. 


Derfaſſerin hat- viel geſehen und ſcarf beobachtet. Dazu ſtellt 
ſie ungemein lebensvoll dar. Man leſe nur „Land und Leute von 
Barnum“, „Frauenlos in Barnum“, Trübe Tage“, und man wird 
ſtaunen über ihre Beobachtungs⸗ und Darſtellungsgabe. Dazu kommen 
prächtige Bilder nach eigenen Aufnahmen So wird Kamerun auch 
denen wertvoll, die es nicht aus eigener Anſchauung kennen. Wit. 
P. Steiner, Ein Freu nd Afrikas. Lebensbild des Baſeler 

Miſſionars Johannes Sinmermann. Baſel, Miſſionsbuchhand⸗ 
lung. 17 . 8 Bilder. 3.50 Mark. 

Macht uns nicht nur mit dem Leben eines ungemein ſelbſt⸗ 
loſen, alſo innerlich großen Mannes bekannt, ſondern auch mit einem 
Stück höchſt intereſſanter afrikaniſcher Geſchichte Die Goldküſte, das 
Buſchland, die Gebiete des Kroboſtammes- ſind. die Stätten, wohin 
es führt. So lernen wir neben den perſönlichen Erlebniſſen ſeines 
Helden auch die äußeren Erſcheinungen, die religisſen Vorſtellungen, 
die Sitten der Bewohner jener Gegenden, auch die Eindrücke kennen, 
die die europäiſche Kultur, vor allem aber das Chriſtentum auf ſie 
gemacht. Von Seite zu Seite wächſt die Spannung. Wit. 

1 Wegener, Der Wall von Siſen und Feuer 
Tei. Champaane-YVerdun-Somme. Leipzig. 
5 A. Brockhaus. 1918. 400 S. mit 81 Abbild. Geb. M. 12.— 

Dieſer zweite Teil des e Kriegsbuches, der die Er⸗ 
eigniſſe vom Sommer 195 bis Ende 1916 in der bekannten meiſter⸗ 
3 Art des Verfaſſers ſchildert, iſt gewiß von vielen Leſern des 

Teils ungeduldig erwartet worden. Däckend und hinreißend ge⸗ 
. mit guten Bildern ausgeſtattet, iſt es ein Denkmal deutſchen 
Heldentumes Was des Verfaſſers Schilderungen ſo reizvoll macht, 
iſt die Verbindung der großen Kriegsereigniſſe mit der Geſchichte der 
Landſchaft und die Individualiſierung der Kämpfer. Wabre Kabinett- 
ſtücke ſind Kapitel wie Laon, Schloß Pinon, ein franzöſiſches Tage⸗ 


9 

Kleine Schriften 

Hermann Kutter, Von der Gottloſigakeit des Men- 
ſchen im Böſen Derſelbe, Von der Gottloſig- 
keit des Menſchen im Guten. Derſelbe, Etwas 
von der Bibel. 


Sämtlich Sopderdrucke aus dem let tes Jahr warm empfoble⸗ 


nen „Bilderbuch Gottes“, erſchienen bei Kober . Spittlers Nachf. 
Baſel. Geh. 1,25 Fr. 
Volksſchriften zum 
Blater, Bei deutſchen Koloniſten in der Uk⸗ 
raine, s. G. H. F, Reiß Truß, Tod! ko m m 
her, ich fürcht dich nicht“, 146/147. Reinhold 
23 BW; Crs in Tra ner; Ev. Bund, Berlin, Doppel⸗ 
heft 50 Pfennig. | 
Mit Wehmut nur lieſt man Glaſers 1 Schilderungen 


der deutſchen, Koloniſten in der Ukraine — alles jett verlorene Liebes⸗ 
müh! Aufrüttelnd wirkt Reiß: tieferareifend und zugleich öberaus 
fröſtſich für Cranernde iſt Brann⸗ feinſinnige Huſammenſtellung von 
Troſtgedanken. FE | 


Söllner Generalſnperintendent/ | 
"Fran Fi n 8 . Leipzig, e und Francke 1918. 
© ge 89. 4.50 Mark. 8 
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Ernſte und heitere Bilder aus der 
polniſchen Jnſurrektion 1848 


Schmuck, Be 
.Photographie «&r 
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ste (einige Artikel unter Zu 
wenn Sie für uns 100 Oster-, Pfingst-, C | 
verkaufen. Senden Sie uns Ihre Adresse und 
Postkarten. Von dem Erlös senden Sie uns - 
was Sie zu haben wünschen. 5 
zur Zufriedenheit bedient. Jeder. kann sich auf diese 
in den Besitz des schönsten Schmücks und pra | 
setzen. An Schüler llefern wir nicht. Walter Schmidt & 
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nichtorthod. Glaubens, die den deutſch⸗ volk. Standpunkt ver⸗ 
treten, ſinden freien 


Erholungsaule 


gegen geringe Gegenleiſtung im 


Thür. Waldſanatorium 


Poſt Mellenbach. | 
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ereſſante Streiflichter 


Der | ; 
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Eichtbilder abend keene 


| 3 wy | jo 5 = eee ae mit 47 Bildern aus der r 
SI Sin Sni = Sane COR fe CYL ans BOG Kriegsbeſchadigtenfiirſorge esSertidffel- und 
oeben wurde , E 2: 0! mit begleitenden Worten Gaben 


4 P . orleger Stück „ 4.25 


hrt im Bilde das ganze Gebiet dess © of 

eimatdankes, wie es by der Wieder- ersend per N 
Ertüchtigung der Kriegs beſchädigten zum oreinsen u 
Wirtſchaſtstamp, in der xriegswhwens- 
und Waiſenſiirioroe: zum Ausdruck 
kommt, wie auch die Beſtrebungen der 
Heimſtätten⸗ u. Kriegerſiedelungs-Bers- 
<> Up cd emigungen vor. c cho d wn 
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Preis des nolltänd g'n Abends 
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von Karl Keeſer 
I Prälat in Heilbronn 

— Dritte Auflage 1919. 
Auf e Papier. Dauerhaft gebunden. 
Preis 8 Mark zuzüglich 10% Tenerungszuſclag. 
Jn allen Buchyandlungen vorrätig. Leibgebühr der Bilder M. 15, —. | 
SIS SUSI Si Sins Te Strauch Beipzg. kW vigener Fabri 
ee een ein 84 Jahre, mit grtudl-4; r hos 
chriſtlich⸗ſozialer Ausbildung, auf 


verſchiedenen Gebieten praktiſch tätig 
geweſen, ſucht Anſtellung als 


eindebelferin 


Le ähnliche Anſtellung mdglichſt 
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